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Abbildung 3.20 Anomalien der 
zweijährig gemittelten Tempe-
raturzeitreihe der Radiosonde 
Wien (00h Aufstiege) in 50 hPa 
und 700 hPa. Praktisch die 
gleichen Trends sind auch an 
benachbarten Radiosondenstati-
onen zu beobachten. Die Trends 
der 12-Uhr Aufstiege (nicht 
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Figure 3.20 Anomalies of 2 
years averaged air temperature 
series of radiosonde Vienna 
(00 GMT launch) in 50 hPA and 
700 hPa. Similar trends can 
be observed at neighboring 
radionsonde stations. Trends of 
12 GMT launches (not shown 
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Seit 1979 stehen auch Daten von polarumlaufenden Satel-
liten zur Verfügung, die 2x täglich den Alpenraum überflie-
gen. Für eine regionale Auswertung ist dieser Zeitraum immer 
noch relativ kurz. Auch die Interpretation der Daten ist vor 
allem über gebirgigem Terrain, aufgrund der hoch variablen 
Bodenemissivität, mitunter schwierig. Diese Daten sind da-
her nur im globalen Kontext abgehandelt. Dasselbe gilt auch 
für GPS-RO Daten, die aufgrund ihrer absoluten Genauigkeit 
besonders gut für Klimaauswertungen geeignet sind. Wegen 
ihrer Verfügbarkeit erst ab 2001 und der geringen Datendichte 
liegen zurzeit Auswertungen nur auf der globalen Skala (siehe 
Band 1, Kapitel 1) vor.
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needs

Die zentrale Frage der Paläoklimatologie des Pleistozäns ist heu-
te die Quantifizierung der Proxy-Daten, verbunden mit einer 
hochwertigen Chronologie. Während Temperatur-Abschät-
zungen z. B. mittels Pollen und anhand von Sauerstoff-Isoto-
pendaten schon fortgeschritten sind, stellt die Rekonstruktion 
des Paläo-Niederschlages noch eine große methodische Her-
ausforderung dar. Besonderes Augenmerk wird in den kom-
menden Jahren den sehr raschen Klimaänderungen im Pleis-
tozän gewidmet werden. Dazu werden bevorzugt jahreszeitlich 
geschichtete Sedimente herangezogen, um mittels Multi-Proxy 
Ansätze das Prozessverständnis von Klimaänderungen auf regi-
onaler und lokaler Ebene zu verbessern. Ein geplantes alpen-
weites Forschungsprogramm zur Erbohrung glazial übertiefter 

Täler (im Rahmen des International Continental Scientific 
Drilling Program) könnte wichtige Impulse für die Pleistozän-
Forschung in Österreich bringen.

Die österreichischen Paläoklima-ForscherInnen sind gut 
vernetzt, verfügen jedoch nur in wenigen Fällen über Grup-
pengrößen, die international längerfristig konkurrenzfähig 
sind. Während die Gletscherforschung auch zum Pleistozän in 
Österreich traditionell gut aufgestellt ist, wäre eine Stärkung 
der Paläolimnologie wünschenswert. Gleiches gilt für die regi-
onale Paläoklima-Modellierung.

Beim Übergang zu Holozän gibt es für die zukünftige For-
schung mehrere Desiderata. Was die Gletschergeschichte 
betrifft, wäre in erster Linie eine weitere Verbesserung der 
chronologischen Basis wünschenswert. In zeitlicher Hinsicht 
betrifft dies vor allem das ältere Spätglazial, über das erst weni-
ge gesicherte Daten vorliegen, während in räumlicher Hinsicht 
die Nordalpen nach wie vor eine terra incognita darstellen. Zu 
diesem Themenkreis würde auch eine Neudatierung und -ana-
lyse bestimmter klassischer Pollenprofile gehören, die vielfach 
zuletzt vor vier Jahrzehnten untersucht und nach damaligen 
Standards datiert wurden. Ein Schwerpunkt sollte weiterhin 
auf der Analyse durchlaufender oder zumindest langfristiger 
Archive liegen (z. B. Seesedimente, Höhlensinter), um mög-
lichst sichere klimatische Angaben zu bekommen, die wieder-
um mit den Gletscherdaten kombiniert werden können. Der 
kombinierte Einsatz verschiedener Archive und unterschiedli-
cher Methoden sollte in jedem Fall weiter intensiviert werden.

Der Forschungsbedarf zur klimatischen Entwicklung im 
Holozän ist vielfältig. Verbesserungen des Kenntnisstandes 
bezogen sich bisher hauptsächlich auf den Sommer; die kli-
matische Entwicklung und Variabilität des Winterhalbjahres 


